
Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend früh.

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen. Gratis -Hetlage:
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zugleich Publikations- Organ für

Der Ausban des Heeres durch
die neue Wehrvorlage.

Ueber die Grundzüge der neuen Wehrvorlage
laſſen ſich jetzt einige genaue Einzelheiten mitteilen,
die vorausſichtlich die Grundzüge der neuen Wehr
vorlage in der Hauptſache bilden dürften. Jn
erſter Linie wird denjenigen Jnfanterieregimentern,
denen die dritten Bataillone noch fehlen, das dritte
Bataillon gegeben. Ferner ſollen bei 80 Infanterie
regimentern zum 1. Oktober die Maſchinengewehr
kompagnien aufgeſtellt werden, endlich wird der
niedrige Etat bei 73 Bataillonen auf den mittleren
Etat erhöht werden. Es werden dann vom 1. Ok
tober an 166 Bataillone den mittleren Etat und
185 Bataillone den hohen Etat haben. Dies ſind
die hauptſächlichen Maßnahmen, die für die Jn
fanterie vorgeſehen ſind. Die Vermehrung der
Etatsſtärken im Frieden ohne die Bildung neuer
Truppeneinheiten bedeutet eine ganz bedeutende
Verbeſſerung unſerer Heeresorganiſation. Das

e Heer wird dadurch erheblich verjüngt.

eittes bereits im vorigen
Jahre bewilligt worden iſt. Es handelt ſich hier
bei um die Jägerregimenter zu Pferde Nr. 7 und 8.
Ferner erhalten das 2., 5, 7, und 8 bayeriſche
CEhevaulegex Regiment die bisher fehlenden fünften
Schwadronen. Sehr wichtig iſt die für die Feld
artillerie vorgeſehene Verſtärkung. Es ſollen näm-
lich ſämtliche Batterien der Feldartillerie, die noch
nicht im hohen oder mittleren Etat beſpannt waren,
die Beſpannung für das 5. und 6. Geſchütz erhalten.

Eine Freiſeitöhüinpferin

Erzählung aus dem Befreiungskriege von 1813
nach einer wahren Begebenheit von 28ilhelm Schröter.

Nachdruck verboten.

Anna Lühring lachte auf bei dieſen naivängſt
lichen Worten.

„Etwas Unrechtes finde ich darin nicht, und
ich verſpreche Dir, Dich nicht zu verraten, wenn Du
mir dazu behilflich biſt, was ſchon lange meine
Abſicht iſt.“

„Jch will alles tun, was Sie verlangen, Fräu
lein Anna, nur verraten Sie mich nicht.“

Nachdem Marie der Tochter ihres Dienſtherrn
Alles hatte beichten müſſen, erklärte ihr dieſe, daß
ſie bereits ſeit längerer Zeit den Plan gefaßt habe,
heimlich in Männerkleidern das väterliche Haus zu
verlaſſen und in die Reihen der Kämpfer für die
Befreiung des Vaterlandes zu treten.

Jhre Abſicht ſei nun, mit Marie zugleich zu
entfliehen und deren Bräutigam, der Lützower Hor
niſt, ſolle auch ſie in gleicher Weiſe wie ſeine
Braut, mit von Bremen fortbringen. Weigerten
ſie ſich Beide aber, dies zu tun, ſo würde ſie deren

Plan nicht nur ihrem Vater, ſondern auch Maries
Eltern verraten

„Aber es iſt zu ſchrecklich, was Sie da vor
haben, liebes Fräulein nein, das kann ich nicht
zugeben,“ wandte Marie Lengebach ein. „Jch kann
Jhnen nicht dazu verhelfen, ich würde mich zu

Tode ängſtigen.“
Warum willſt Du Dich ängſtigen Jch ſtehe

Es

von 1813

ſind dazu beſtimmt.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Jnſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg.

17. Jahrg.

Bei einer Reihe reitender Abteilungen von Feld
artillerieregimentern tritt eine Umwandlung ein.
Es ſind dies das 1. Garde-Feldartillerie-Regiment,
die Feldartillerie-Regimenter Nr. 1, 83, 5, 8, 10, 15,
35 und das bayeriſche Feldartillerie- Regiment Nr. 5.
Dieſe Regimenter hatten bisher je zwei reitende
Batterien von je ſechs Geſchützen, nunmehr erhalten
ſie je drei Batterien mit je vier Geſchützen. Die
neuformierten Abteilungen werden den aufzuſtel
lenden Kavalleriediviſionen zugeteilt werden. Sämt-
liche übrigen reitenden Batterien werden umge
wandelt in fahrende Batterien mit je 6 Geſchützen.
Damit verſchwinden aus dem Heere die noch immer
zahlreichen Batterien mit nur vier beſpannten Ge
ſchützen, eine Maßnahme, die ſchon lange als ſehr
notwendig bezeichnet worden iſt. Unſer Heer wird
durch die neue Militärvorlage eine Friedenspräſenz-
ſtärke von 649000 Mann erhalten, einſchließlich der
Unteroffiziere und EinjährigFreiwilligen. Dieſe
Zahl ſetzt ſich zuſammen aus der für 1913 feſtge
legten Stärke von 530000 Mann und dem Plus
für 1616/17, das 118000 Mann beträgt. Anfang

Politiſche Rundſchau.
Der Kaiſer, deſſen fünfter Enkel den Ruf-

namen Alexander Ferdinand erhielt, machte am
Montag dem Reichskanzler von Bethmann Holl
weg einen Beſuch und empfing alsdann den Prinzen
Carol von Rumänien in Abſchiedsaudienz. Nach
dem der Prinz noch beim Prinzenpaar Eitel Fried
rich in Potsdam zu Gaſt geweilt hatte, kehrte er
abends nach Bukareſt zurück.

Hohenzollern und Welfen. Die Kaiſerin
wird vorausſichtlich nach dem Beſuch des däniſchen
Königspaares in Berlin mit der Prinzeſſin Viktoria
Luiſe und dem Prinzen Ernſt Auguſt von Cum
berland dem Hofe in Gmunden einen Beſuch ab
ſtatten. Auch das Herzogspaar v. Cumberland
dürfte in abſehbarer Zeit nach Berlin kommen.

in Gottes Hand, wenn ich mit gegen das Vater
land kämpfe. Und ziehen nicht viele tauſend junge
Männer auch in den Krieg

„Das ſind auch Männer, Fräulein Anna, die
Und Jhr Herr Vater, der

würde ſich zu Tode grämen.“
„Mein Vater? Nun ja, für das erſte wird er

wohl etwas ſehr ungehalten ſein, aber er iſt auch
nicht gut auf die Franzoſen zu ſprechen und zöge
am liebſten ſelbſt mit in den Krieg, wenn er nicht
ſchon zu alt wäre.“

Alle Einwendungen und Bitten Mariens halfen
nichts, ihre jugendliche Herrin blieb bei ihrem Vor
ſatze und ſchließlich mußte Marie verſprechen, ihren
Bräutigam in das Geheimnis einzuweihen und
ſeine Mithilfe zuzuſichern.

Was ſollten die beiden Liebenden tun Sie
mußten ſich wohl oder übel bequemen, die junge
Mamſell mitzunehmen.

So wurde denn ein Fluchtplan von den dreien
auf das Sorgfältigſte erwogen und ſchließlich feſt
geſtellt, wobei Anna Lühring jetzt die treibende
Kraft war, die alle Möglichkeiten erwog und für
alles zu ſorgen verſprach

Das Lützowſche Korps war ſchon einige Wochen
von Bremen abmarſchiert, nur Horniſt Hunger, der
heimliche Verlobte Marie Lengenachs, war noch zu
rückgeblieben, indem er ſich in letzter Stunde krank
gemeldet hatte, weil er hoffen durfte, daß durch den
Krankentransport es der Geiiebten leichter ſein
werde, ihm zu folgen und auch Anna Lührings
Plan ſich eher ausführen laſſen werde, ſo war es

Fronten

Das deutſche Kronprinzenpaar hat ſich nach
Danzig zurückbegeben, wo es in der nächſten Woche
den Beſuch des däniſchen Königspaares erwartet.
Die Königin Alexandring von Dänemark iſt die
ältere Schweſter der Kronprinzeſſin Cecilie. Bevor
der Kronprinz Berlin verließ, beſuchte er mit ſeiner
Gemahlin die Volksoper in Charlottenburg, wo
TDſchaikowskis „Eugen Onegin“ gegeben wurde.
Das Kronprinzenpaar ſaß während der Vorſtellung
im erſten Rang mitten unter dem Publikum

Am Montag tagte in Berlin im Zirkus
Buſch die 20. Generalverſammlung des Bundes
der Landwirte. Nachſtehende Entſchließung wurde
angenommen „Die 20. Generalverſammlung des
Bundes der Landwirte gibt in Beſorgnis um das
Vaterland und in Treue zu Kaiſer und Reich ihrer
Ueberzeugung dahin Ausdruck, daß Deutſchland
unbedingt einer Verſtärkung ſeiner Rüſtung bedarf.
Unſere Sicherheit verlangt, unſer Heer durch volle
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht derart
zu verſtärken, daß wir auch dem Kriege gegen

achſen ſind. Dem Ge der volle

n für eine gWeiterentwicklung unſeres Vaterlandes gegenüber.
Mit Sorge aber erfüllt uns der Gang der inneren
Politik des Reichs. Wir ſehen, wie die Demokrati
ſierung auf faſt allen Gebieten der Geſetzgebung
und des öffentlichen Lebens Fortſchritte macht, wie
der größere Teil des Liberalismus im Kampfe
gegen rechts, im Haſchen nach der Gunſt der Maſſen,
und dabei oft im Gegenſatz zu ſeiner eigenen
beſten Vergangenheit mehr und mehr demo
kratiſche Forderungen aufnimmt, wormit er lediglich
der Sozialdemokratie Vorſpann leiſtet. Wir ſehen,
wie unſere Regierungen die Gefahren dieſer Ent
wicklung nicht deutlich zu erkennen ſcheinen, es nicht
gewahr werden, daß die Sozialdemokratie zuſehends
einen Staat im Staate bildet und mit ihrem Ter
rorismus eine Poſition nach der anderen erobert,
im wirtſchaftlichen Leben, in Stellungen, Aemtern
und Mandaten. Demgegenüber fordern wir die

gen

unter den 3 Perſonen verabredet worden, an deſſen
Gelingen ſie nicht zweifelten, beſonders Anna Lüh-
ring, die ganz Feuer und Flamme war, bald in
den Reihen der Freiheitskämpfer auch mit gegen
den Feind kämpfen zu können.
Auf ganz unauffällige Weiſe hatte ſich Anna
Lühring ſchon vorher die Kleider eines verſtorbenen
Bruders, der bei ſeinem Tode in gleichem Alter
wie ſie geweſen war, zurecht gelegt und zog die
ſelben an, als die zur Flucht verabredete Stunde
herangekommen war. Jn der mondhellen Nacht
eines der erſten Novembertage verließen die beiden
mutigen Mädchen heimlich das Lühringſche Haus.

Als die beiden eben aus dem Hauſe ſchlichen,
kam Annas Vater, welcher die hintere Hoftüre hatte
knarren hören, an das Fenſter des Wohnzimmers
und dasſelbe öffnend, fragte er, wer unten ſei.

„Jch bin es, Vater,“ entgegnete ſeine Tochter
ſchnell gefaßt und zog Marie Lengebach zu ſich in
den Schatten eines auf dem Hofe aufgeſtapelten
Bretterhaufens. „Jch ſuche unſere Katze, ſie muß
ſich noch auf dem Hofe befinden.

„Wird ihren Weg ſchon ins Haus ſinden, komm
Du herein Du könnteſt Dich in der kühlen Nacht
leicht erkälten, Anna,“ entgegnete der beſorgte und
ahnungsloſe Vater

Als Anna Lühring hörte, wie ihr Vater das
Fenſter ſodann wieder ſchloß, eilte ſie mit Marie
Lengebach ſchnell über den Hof und aus dem Tore
Es war ihr freilich recht unlieb, daß gerade im
letzten Augenblick ihr Vater dazwiſchenkommen und
ſie ihn durch eine Unwahrheit von der Entdeckung



werden die vom Gericht verun

Am Sonnabend den 22. Februar:
Schweinemarkt in Annghurg.
Beginn des Auftriebs 8 Uhr morgens.

geſamte Landwirtſchaft, die bürgerlichen Mittelſtände
und die national geſinnte Arbeiterſchaft nachdrück-
lich auf, ſich zur Selbſthilfe gegen die Sozialdemo-
krätie in der Politik und im bürgerlichen Leben zu
ſammenzuſchließen. Das Ziel aber ſolches Zuſam
mengehens muß ſein: Die Weiterführung unſerer
vaterländiſchen Wirtſchaftspolitik zum Schutze aller
deutſchen Arbeit, eine gerechte Sozialpolitik, die die
Exiſtenzvedingungen des Mittelſtandes genau ſo
wie die der Arbeiterſchaft ſchützt und verbeſſert und
eine paritätiſche Steuerpolttik, die das Großkapital
entſprechend ſeinen Privilegien im modernen Staat
voll zur Beſteuerung heranzieht.“ Die Verſamm-
lung war von über 7000 Landwirten beſucht

Die meerbeherrſchenden Engländer, die kürz
lich durch ihre Furcht vor geheimnisvollen Luft
ſchiffen wiederholt von ſich reden machten, hat neuer
paniſcher Schrecken ergriffen. Daran iſt der Artikel
einer großen Londoner Zeitſchrift ſchuld, der von
einen neuen deutſchen Dreadnought-Typ erzählt
Das Schiff, das noch ſchneller als die heutigen
Großkampfſchiffe ſein ſoll, ſoll angeblich nur eben
über die Waſſerfläche hervorragen, ſo daß es ſchlecht
zu treffen iſt. Die Armierung beſteht in nur einer
Kanone von allerdings bisher nie gekannter Größe,
die imſtande ſein ſoll, durch einen einzigen Schuß
den größten Dreadnought kampfunfähig zu machen.
Und ſolch eine Schauermär tiſcht eine ernſthafte
Zeitſchrift ihren Leſern auf! Es fehlte nur noch,
daß der „UnterwaſſerDreadnought“ auch eine Ein
richtung beſitzt, die es ermöglicht, das Kriegsſchiff
in einen Aeroplan zu verwandeln

Hollaud. Die holländiſche Regierung hat der
Kammer eine Verfaſſungsreviſion vorgeſchlagen, die
eine Beſchränkung des Wahlrechts bezweckt. Da
nach ſollen die Mitglieder der Zweiten Kammer
direkt gewählt werden von den männlichen Ein
geſeſſenen, die Holländer ſind, das Alter von 25
Jahren erreicht haben und Haupt einer Familie
ſind, oder, ohne Familienhaupt zu ſein, als wirt
ſchaftlich ſelbſtändige Perſon auftreten Für Militärs
unter dem Range eines Offiziers wird das Wahl
recht für die Zeit aufgehoben, wo ſie unter den
Waffen ſtehen. Vom Wahlrecht ausgeſchloſſen

iltenſinnige und Ar e unter
ſonen Das gegenwärtige Wahlrecht iſt direkt
für alle 25 Jahre alten Holländer für die Zweite
Kammer ſind 100 mindeſt 30jährige zu wählen

Die Straßenkämpfe in Reriko ſind diesmal
von einer Heftigkeit geweſen, wie man ſie bisher
in dem an blutigen Revolten doch gewöhnten
Zentralamerika noch nicht erlebt hat. Die Rebellen
unter Diaz ſowohl als auch die Bundestruppen
unter Madero haben ſich ſchwere Vergehen gegen

fremdes Eigentum zu Schulden kommen laſſen, ſo
daß allerlei Verwickelungen unausbleiblich ſind.
Das eine iſt ſicher, daß die mexikaniſche Republik
große Entſchädigungsſummen wird bezahlen müſſen,
mag nun Madero ſeinen Präſidentenſtuhl doch noch
behaupten oder Diaz ſiegreich in den Nationalpalaſt
einziehen. Ganze Stadtteile der Hauptſtadt ſind
in einen großen Trümmerhanfen verwandelt worden.
Die Beſchädigungen an den fremden Geſandtſchaften
ſind nicht ſehr ernſter Natur, obwohl auch die kuba

ihres Planes abhalten mußte. Wie, wenn ſie ſeine
väterlich beſorgte Stimme zum letzten Male gehört
hatte Dieſer Gedanke quälte ſie furchtbar, aber
ihr Entſchluß vom Genius der Vaterlandsliebe
wachgerufen, ſtand felſenfeſt und ſo traten denn
die beiden Mädchen unverzagt ihren Weg an.

Sie ſtiegen an dem Bollwerk des Zimmerplatzes
die dahinter fließende Weſer hinab und wateten,
ihre kleinen Reiſepakete auf den Rücken tragend,
bis an die Knie in dem mit Treibeis bedeckten
Waſſer längs des Ufers hin, bis ſie auf ſicheres
DTerrain gelangten. Sie beſtiegen einen Kranken
transportwagen und fuhren auf der Straße nach
dem Hauptquartier ab.

Jn Baſſum, 3 Poſtmeilen von Bremen, wo
der Kränkentransport die erſte Nachtſtation machte,
ließ ſich Anna Lühring ſchon ihr langes Haar ab
ſchneiden.

Marie Lengebach, ihre Begleiterin, warnte ſie,
ſich dadurch nicht vorzeitig zu verraten, Anna aber
erwiderte ihr, daß ſie ſich unter keinen Umſtänden
von ihrem Vorhaben abbringen laſſe

Als der nicht wenig erſchrockene Vater am an
deren Morgen die Flucht der beiden Mädchen ent
deckte und durch einen zurückglaſſenen Brief ſeiner
Tochter über den Grund zu ihrer Flucht aufgeklärt
worden war, machte er ſich ſofort zu ihrer Verfolg
ung auf, denn wenn er ſeiner Tochter auch nicht
gerade zürnte, ſo war er doch ſehr beſorgt um ihr
Schickſal bei dieſen unruhigen, bewegten Zeiten.

erſonen, Jrr terte Tage ſo t bzte Per lehnen den Etat deshalb ad,

niſche und belgiſche Geſandtſchaft erheblich gelitten
haben. Verſchiedene Grangaten, die über der deut
ſchen und franzöſiſchen Geſandtſchaft platzten, haben
zwar einigen Gebäudeſchaden angerichtet; doch ſind
von ihren Bewohnern keine getötet worden.

Jn anbetracht der ernſten Lage hat der eng
liſche Geſandte verſucht, Madero zur Abdankung
zu bewegen, der aber davon nicht recht was wiſſen
wollte, erſt bis auch ſeine Generale und Miniſter
feinen Rücktritt und die proviſoriſche Uebernahme
der Präſidentſchaft durch Franzisco della Barra
verlangten. Della Barra war früher Miniſter des
Auswärtigen und iſt nach dem Rücktritt Porfirio
Diaz' ſchon einmal kurze Zeit interimiſtiſcher Prä
dent geweſen. Auf ſeine Veranlaſſung gab General
Huerta den Bundestruppen den Befehl, die Feind
ſeligkeiten vorderhand einzuſtellen

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag ſetzte am Sonnabend die zweite Leſung des

Poſtetats fort, zu dem vorher Staatsſekretär Krätke einige
kleinere Reformen in Ausſicht geſtellt hatte. Abg. Dunajski
(Pole) brachte polniſche Wünſche zur Sprache. Der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Wendel warf dem Staatsſekretär vor,
die Beamten als Leibeigene zu behandeln und witzelte darüber,
daß er, Redner, als Staatsſekretär den Abg. Oertel ganz gern
als Poſtbeamten ſehen würde. Vizepräſident Paaſche machte
den Redner ſchließlich darauf aufmerkſam, daß das Gehalt des
gegenwärtigen und nicht das des künftigen Staatsſekretärs auf
der Tagesordnung ſtände. Redner erging ſich dann noch in
weiteren Angriffen gegen den Staatsſekretär, worauf dieſer er
widerte, daß er auf alle dieſe Angriffe nicht einginge, ſondern
nur dagegen proteſtieren wollte, auf wie niedrige Weiſe der
Abg. Wendel die Beamten einſchätze, wenn er von ihnen als
Leibeigene ſpreche. Abg. Dietz (Ztr.) forderte Telephonermäßig
ungen zu gunſten der kleinen Geſchäftsleute. Abg. Quarck
(natl.) trat lebhaft für die Aufrechterhaltung der Oſtmarken
zulage ein. Abg. Graf Carmer (konſ.) empfahl die Poſtagenten
dem Wohlwollen der Verwaltung. Staatsſekretär Krätke er
klärte, die Klagen des platten Landes wären behoben worden,
wenn die Telephongebührenordnung nicht in der Kommiſſion
ſtecken geblieben wäre. Das Einkommen der Poſtagenten ſei
geſtiegen. Die Reſolution wegen der Gehaltsaufbeſſerung würde
die Aſſiſtenten ſchädigen, die nach 1900 eintraten. Telephon
gebührenfreiheit der Fürſten beſtände ſchon ſeit 1892 nicht mehr.
Beamte, welche die Regierung angriffen, müßten gemaßregelt
werden. Abg. Hubrich (Vpt.) forderte Gehaltserhöhung für alle
mittleren und unteren Poſtbeamten. Nach kurzen Bemerkungen
der Abg. Trendel (Ztr.) und Schatz (Lothr.) wurde die Weiter
beratung auf Moutag vertagt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der Montags-Sitzung
widmet Präſident Kämpf dem verſtorbenen Abg. Schädler, dem
langjährigen zweiten Vorſitzenden der Zentrumsfraktion, einen
warmen Nachruf. Dann wird die zweite Leſung des P

zu unkulturellen Zwecken, für Heer und Marine, ausgegeben
werden. Die Aufwendungen für die neue Militärvorlage ſollte
man beſſer für die Aufbeſſerung der Beamten verwenden. Der
Kaiſer habe einmal das Wort geſprochen, es müßten zufriedene
Beamte geſchaffen werden. Der vorliegende Etat hat die Be
amten enttäuſcht. Als die Aſſiſtenten die 300 Mark-Zulage
haben wollten, wurden ſie auf den Weg der Unterſtützung ver
wieſen. Der Staatsſekretär iſt Junggeſelle, er bezieht ein Ge
halt von 44 000 Mark. Jch möchte ihm vorſchlagen, ein oder
zwei Jahre auf 40 000 Mark zugunſten der Unterbeamten zu
verzichten und einmal mit 4000 Mark auszukommen. Dann
würde er wohl ſein zugeſchnürtes Herz den Unterbeamten öffnen,
die mit Gehältern von 1100 1300 Mark für Frau und ſieben
Kinder ſorgen müßten. Redner fordert, daß eine Nachweiſung
über die Verteilung der Unterſtützungen dem Reichstage vor
gelegt werden, denn es ſcheint, daß die ſchlechtbezahlten Beam
ten am wenigſten bedacht werden. Die Zahl der Aufſichts

Reihe kleiner Beſchwerden vor und erklärt nach dreiſtündiger
Rede, daß er demnächſt weiter ſprechen werde. Abg. Kiel (Vp.)
Wenn alle Beamtenwünſche erfüllt würden, müßten neue Steuern
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Bei allem Mut war Anna doch nur ein ſchwaches
Mädchen und auf Marie konnte ſie ſich ebenſowenig
verlaſſen. Durch einen Zufall kam er auf eine
falſche Spur. Man hatte ihn nach Wildeshauſen
gewieſen, wo ſich allerdings auch eine Abteilung
Lützower befand, aber nicht die, welche ſeine Tochter
und Marie Lengebach im Auge hatten, und ſo war
es ihm nicht mehr möglich, die beiden Flüchtlinge
einzuholen.

„So geſchehe Gottes Wille,“ ſagte er gefaßt, als
er allein nach Hauſe zurückkehrte, in ſein nun vol
lends verwaiſtes Heim.

Nahezu eine Woche brauchten die beiden Mäd-
chen, bis ſie nach Münſter kamen, wo ſich Anna
Lühring die erſten Uniformſtücke verſchaffte, denn
bisher war ſie immer in der Kleidung ihres ver
ſtorbenen Bruders gereiſt.

Zu Fuß, ohne mehr als die nötige Raſt ſich
zu gönnen, eilte Anna Lühring dem Reiſeziel ent
gegen, welches ſie ſich geſtellt, noch ehe ſie das väter
liche Haus in Bremen verlaſſen hatte.

Die unerſchütterliche Charakterſtärke der helden
mütigen Jungfrau ſprach ſich beſonders in der
Ueberwindung aller ſich ihr entgegentürmenden
Schwierigkeiten aus, deren ſie noch manche auf der
durch die rauheſte Witterung, durch unwegſame
und überſchwemmte Straßen erſchwerten Reiſe zu
beſtehen hatte.

von Jülich begriffene 3. Bataillon der Fußjäger
von Lützow. Heil und geſund an Geiſt und Kör
per, wenn auch abgemattet durch die voraufgegan

beamten ſei bei der Poſt zu groß. Redner bringt noch eine

Endlich erreichte ſte das in der Belagerung

eingeführt werden, ſo meint Herr Krätke. Es iſt aber nötig,
die Steuern von den Beſitzenden und nicht von den armen
Leuten zu nehmen. Man nennt unſere jetzige Steuerpolitik
direkt eine Steuer auf den Hunger. Abg. Kuckhoff (Ztr.): Die
Beamten verbitten ſich die ſozialdemokratiſche Beleidigung, als
Sklaven hingeſtellt zu werden. (Bravo! bei der Mehrheit,
Lachen bei den Soz.) Wir alle ſtehen auf dem Standpunkt,
daß die Gehälter der Poſtbeamten nicht ausreichend ſind. Die
Oſtmarkenzulagen hätten gar nicht erſt eingeführt werden ſollen.
Abg. Mumm (wirtſch. Vgg.)wünſcht, daß für die Altpenſionäre
mehr geſchieht. Staatsſekretär Krätke verteidigte die Oſtmarken
zulage, konnte für die anderen vorgebrachten Wünſche jedoch
keine bindenden Erklärungen abgeben. Nach weiteren Ausführ
ungen des Abg. Dr. Südekum (Soz.) wurde das Gehalt des
Staatsſekretärs bewilligt. Die Reſolution auf Gleichſtellung der
Poſtbeamten in ElſaßLothringen mit den Beamten der Reichs
eiſenbahnen inbezug auf die nichtpenſionsfähigen Zulagen wurde
angenommen. Dienstag: Weiterberatung, vorher kurze An
fragen, Wahlprüfungen.

Preußiſcher Landtag.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus nahm nach

der Erledigung des Etats der Zölle und direkten
Steuern am Sonnabend die 2. Leſung des Juſtiz
etats in Angriff. Näch Erörterung der Beſchäfti
gungsfrage der Gefangenen wies Abg. Meyer (konſ.)
der auch wünſchte, daß die Amtsgerichte der kleinen
Städte erhalten bleiben, auf die ſtarke Zunahme
der Hochverratsprozeſſe hin; die Landesverräter
ſollten noch ſchärfer beſtraft werden als bisher. Be
ſonders ſchmerzlich ſei die Tatſache, daß ſich auch
preußiſche Beamte unter den Verrätern befunden
haben. Den Vorwurf der Klaſſenjuſtiz wies Redner
mit Entſchiedenheit zurück. Seine Partei glaube
an die Gewiſſenhaftigkeit und völlige Unabhängig
keit der Richter. Auf eine Anfrage des Abg. Zim
mer (Ztr.) gab Miniſter Beſeler einige Aufklärungen
über den Fall Eulenburg. Der Fürſt ſei für die
nächſten Monate nicht verhandlungsfähig; auch die
Haftfähigkeit ſei von den Aerzten entſchieden ver
neint worden. Abg. Boisly (ntl.) ſprach über ge
meingefährliche Geiſteskranke und begrüßte es, daß
in Weſtfalen anläßlich der Streikausſchreitungen
ſtrenge Urteile gefällt worden ſein. Abg. Caſſel
(Bp.) nahm die Rechtsanwälte gegen den Vorwurf
in Schutz, daß ſie gegen ihre Ueberzeugung ſprächen.
Die Beteiligung des Laienelementes wäre der Rechts
ſprechung zugute gekommen. Miniſter Beſeler ver
breitete ſich alsdann über die Unterbringung der
Geiſteskranken. Den Mißſtänden auf dem Hypo
thekenmarkte ſchenke das Reichsjuſtizamt ſeit langem
ſeine Aufmerkſamkeit. Abg. Liebknecht (Soz.) ver
mißte bei den Richtern Ausbildung in politiſcher

2 aat Mo r a e dertung. Schluß halb 6 Uhr. e SDas preußiſche Abgeordnetenhaus ſetzte am
Montag die zweite Leſung des Juſtizetats fort,
nachdem es an den früheren Präſidenten des Hauſes
v. Köller anläßlich ſeines 90. Geburtstages ein
Glückwunſchtelegramm geſandt hatte. Die Abgg.
Mathis (natl.) und Müller-Koblenz (Ztr.) brachen
eine Lanze für die Gerichtsaſſoren und den Rechts
anwaltſtand. Miniſter Beſeler verteidigte die jetzige
Handhabung des Aſſeſſorenexamens und der An
ſtellungsfrage. Abg. Witzmann (nat.) erklärte es
für ungeheuerlich, daß ein ſo hoch kultiviertes Volk,
wie das deutſche, durch ſolch eine Spießrutengaſſe
von unendlichen Paragraphen hindurchgejagt werde.
Abg. v. Campe (natl) brachte Beſchwerden der
Handwerker über die Konkurrenzarbeit der Gefäng
niſſe vor. Abg. Hammer (konſ.) geißelte die Aus
wüchſe im Ausverkaufsweſen. Die Detailliſten
wünſchten, daß ihnen die Gerichtsurteile über un

Lühring mit ihrer treugebliebenen Marie Lengebach
das Ziel

Viel Schwierigkeiten verurſachte es der verklei
deten Bürgerstochter aus Breimen nicht, als junger
Mann, der ſich zum Militärdienſt anwerben laſſen
wollte, bei dem Bataillonskommandeur mit ihrem
Geſuch durchzudringen, denn man brauchte Mit
kämpfer, um das Joch der ſo lange ertragenen
Fremdherrſchaft vollends mit Waffengewalt ahzu
ſchütteln.

Anna Lühring wurde der 5. Kompagnie über
wieſen, welche unter dem Befehl des Leutnants v.
Reil ſtand und ließ ſich auch ſofort zu dieſem Offi
zier führen.

Der Offizier muſterte einige Minuten lang den
hübſchen, ſchlanken, bartloſen Jüngling mit den
blauen, treuherzigen Augen, der unter dem forſchen
den Blick des Offiziers leicht errötete. Die Prüfung
ſchien ſehr zu Gunſten des jungen Mannes ausge
fallen zu ſein, denn das ſtrenge Geſicht des Offiziers
erhellte ſich merklich zu einem Lächeln

„Wie heißen Sie und woher kommen Sie?“
fragte Leutnant v. Reil.

„Krauſe, Eduard Krauſe aus Bremen, mein
Herr Leutnant

„Hm, haben wohl bisher hinter dem Ladentiſch
Jhres Vaters geſtanden und ſind ihm nun zu ſei
nem Verdruß davongelaufen, wie

Fortſetzung folgt



reelle Ausverkäufe zugeſtellt würden, was Miniſter
Beſeler zuſagte. Abg. Liebknecht (Soz) forderte eine
Reform des richterlichen Disziplinarverfahrens. Abg.
Frhr. Schenk zu Schweinsberg (konſ.) trat für die
Erhaltung der kleinen Amtsgerichte ein. Nach Vor
bringung zahlreicher lokaler Wünſche vertagte das
Haus um 5 Uhr die Weiterberatung auf Diens
tag 1t Uhr, außerdem kleine Vorlagen

Lokales und Provinztelles.
Die Jahrhundert Gedächtnisfeiern

beginnen laut kaiſerlicher Verfügung am 9. März,
denn an dieſem Tage, einem Sonntage, wird in
allen Garniſonkirchen und Militärgemeinden Ge
dächtnis Gottesdienſt abgehalten. Dieſe Gedächtnis
feiern werden ſich durch den ganzen Sommer hin
ziehen, bis ſie ſchließlich in den Tagen vom 16. bis
18. Oktober ihren Höhepunkt in den Leipziger Ge
dächtnistagen finden werden. Dazwiſchen wird
mancher Ort ſeine Lokalfeier zu begehen ſich nicht
nehmen laſſen, zumal wenn beſondere geſchichtliche
Anläſſe dazu vorhanden ſind. Aber ſelbſt wenn
letzteres nicht der Fall iſt, geziemt es ſich für uns,
jener großen Zeit zu gedenken, da das Volk ſein
Beſtes für das Vaterland willig hergab, ſein Blut
und ſein Gut. Da hielt es keinen jungen Mann
zuhaus, denn zu groß war die Demütigung, zu
tief die Erniedrigung geweſen, in die ein allmächtig
ſich dünkender Wille das ganze deutſche Volk ge
ſtoßen hatte. Frauen und Jungfrauen verkauften
ihre Schmuckſtücke und legten das erlöſte Geld auf
den Altar des Vaterlandes. Turnvater Jahn, der
Held Körner und andere ermunterten und übten
die Jugend, kurz, man lebte und ſtarb im vollen
Sinne des Wortes fürs Vaterland, nachdem man
erfahren hatte, was die Zuchtrute des Fremden be
deute. Daß jene Zeit unſerer Jugend treffend vors
Auge geführt werde, iſt wohl nationale Pflicht eines
jeden von uns. Und darum wollen wir ſie nicht
vergeſſen.

Aununaburg. Am letzten Sonnabend feierte
der hieſige Arbeiter-Verein im Beck'ſſchen Lokale
ſein Faſtnachtsvergnügen. Das hierzu aufgeſtellte
Programm war äußerſt reichhaltig und bot den
Beſuchern einige recht vergnügte Stunden. Neben
ernſten und heiteren Vorträgen wurde das drei
aktige Lebensbild Kinder von heute“ betittelt, zur
Aufführung gebracht. Sämtliche Mitwirkende ver

ſtanden es, ihre Rollen wirkungsvoll zur Darſtel
lung zu bringen, wofür ihnen reicher Beifall gezollt

in der grünen Linde“, „Robert und Bertram, die
lüſtigen Vagabunden, auf dem Maskenballe“ und
„Eine Bierleiche“ wurden bei guter Rollenverteilung
flott und ſicher geſpielt und trugen den Spielern
reichen Applaus ein. Beide Veranſtaltungen endeten
mit einem flotten Ball und nahmen einen har
moniſchen Vorlauf.

Länger werden ſchon die Tag e, von
jetzt an nehmen ſie in einer Woche faſt je um eine

Viertelſtunde früh und abends zul! Am 28. d. M.
wird es kürz vor 7 Uhr Tag und am Abend bleibt
es hell bis halb ſechs. Das iſt nicht nur an ſich
ſehr angenehm, weil kein künſtliches Licht auch nur
im entfernteſten des Tageslicht erſetzen kann, ſondern
auch wegen der bedeutenden Erſparnis an Aus
gaben für Beleuchtung. Zu wem auch der Kaſſierer
des Gaswerks mit der bekannten Ouittung für die
Monate Dezember und Januar gekommen ſein mag,
überall wird er wohl den Ausruf vernommen haben:
„Was, ſo viell“ Jſt der Beamte freundlich veran
lagt, ſo hat er vielleicht, was er ja gar nicht nötig
hat, zu tröſten verſucht: „Ja, das ſind aber auch
die ſchlechteſterr Monate, nun wirds wieder beſſer!
Die Koſten für Beleuchtung nehmen im Ausgaben-
Etat für die Wintermonate einen ziemlich großen
Platz ein und mindern das Reſultat aller Arbeit,
den Gewinn, erheblich Darum gereicht es eben
allen zu „ganz beſonderer Freude“, daß die trübe
Zeit wieder einmal vorüber iſt.

eſſen. Jn der Verſammlung des Männer-
turn vereins am Mittwoch wurde u. a. der Beſchluß
gefaßt, vor der 1911 auf dem ſtädtiſchen Turnplatz
vom Verein gepflanzten „Jahneiche“ noch einen
„Jahngedenkſtein“ zu ſetzen. Eine von Herrn Bild

hauer E. Finke angefertigte Zeichnung fand allſei
tigen Beifall. Die für den Verein nicht geringen
Koſten wurden einſtimmig bewilligt.

Schweinitz, 16. Febr. Der Viehmarkt. welcher
geſtern abgehalten wurde, war nur als ein mitt
lerer Markt zu bezeichnen Der Pferdemarkt ſtand
nur im Kalender; der Rindviehmarkt war auch
ſchwach beſchickt. Die Preiſe waren ziemlich hoch.
Für gute, ſtarke Ochſen wurden 500 Mk. und da
rüber verlangt. Für eine tragende Färſe wurden

500 Mk. gefordert und etwa 450 Mk. gezahlt. Der
Viehmarkt erzielte ziemlichen Umſatz. Der Schweine
markt war gut beſchickt. Ferkel wurden je nach
Qualität mit 36 60 Mk. pro Paar gehandelt.

Läufer erzielten 45— 65 Mk. pro Stück. Da viele

ürde. Am Sonntag hatte der GeſellenVereinu einem Faſtnachtsvergnügen im Daäumtchen ſchen

Händler erſchienen waren und die beſten Ferkel mit
nahmen, konnte die Nachfrage nicht gedeckt werden.

Torgan. Mit Zinſeszins zurückgezahlt. Einige
Tage vor dem Weihnachtsfeſte, ſo wird uns be
richtet, ging bei der hieſigen Bäckerinnung ein
anonymer Brief ein, deſſen Schreiber angab, er
habe vor langen Jahren ſich als Gymnaſitaſt bei
einer Bäckerfrau, wo er immer Kuchen aß, 3 Taler
geborgt und bis Dato noch nicht bezahlt. Die Schuld
habe ihn immer gepeinigt, bis er jetzt zu dem Ent
ſchluß kam und auch in der Lage war, dieſelbe um
Ehriſti willen abzutragen. Er bat darum, den
Namen der Geberin oder wenn ſie nicht mehr leben
ſollte, deren Erben ausfindig zu machen und dieſen
die Schuld mit Zins und Zinſeszinſen, die er jetzt
auf 100 Mark bemeſſe. auszuzahlen. Der Jnnung
war es, da die Straße bezeichnet war, ohne große
Mühe gelungen, die Geberin, die noch lebt, ausfin
dig zu machen, und ihr wurde die Summe am
Weihnachtsabend ausgehändigt. (T. Krbl.)

Dommitzſch, 16. Febr. Einen bedauernswerten
Unfall erlitt am letzten Donnerstag abend der hie
ſige Fleiſchermeiſter und Reſtaurateur Franz Kitzig.
Derſelbe zog ſich infolge Ausgleitens einen kompli
zierten Knöchelbruch zu.

Mühlberg. Zum erſten Pfarrer der hieſigen
Kirchengemeinde wurde am Sonntag Herr Liz. the-
o. Dr. phil. Rauſch, zurzeit Paſtor in Axien bei Pret
tin, gewählt. Von den 27 abgegebenen Stimmen
entfielen 15 auf Herrn Rauſch, 12 Stimmen erhielt
Herr Paſtor Schrecker in Wolferode bei Eisleben.

Mehderitzſch (Kreis Torgau), 12. Febr. Tot
aufgefunden wurde in hieſiger Feldflur ein Mann
im Alter von 50 bis 55 Jahren. Er iſt jedenfalls
erfroren. Er ſcheint, als er ſich niederlegte, im
Glauben geweſen zu ſein, ſich zu Hauſe zu befinden;
denn Jackett und Mütze lagen neben ihm.

Dolſtheida, 12 Febr. Jn der Brikettfabrik der
Emanuelgrube verunglückte geſtern vormittag der
im Naßdienſt beſchäftigte 55 Jahre alte Arbeiter
Elle aus Großthiemig, indem er in das Getriebe
kam und ihm der rechte Arm am Ellenbogengelenk
herausgeriſſen wurde. Elle wurde nach dem Berg
mannstroſt in Halle geſchafft.

Finſterwalde, 17. Febr. Einen üblen Streich
ſpielte am Sonnabend der Storch einem hieſigen

Ehepaar. Laut Ueberzeugung eines Arztes ſollte
Freund Adebar für dieſes Ehepaar nicht exiſtieren
I4 Jahre hatte er ſich auch nach der Prognoſe des
Arztes verhalten, und das Ehepaar hatte bereits
ſeit e Jahren ein Kind adoptiert. Jetzt

h. S en 2 e Es
m em Zwillingsp ngden Eltern herrſcht darob große Freude

Cöthen, 15. Febr. Der Gemeinderat lehnte in
ſeiner geſtrigen Sitzung trotz ausführlicher Begrün
dung ſeitens des Magiſtrats den von dieſem ge
ſtellten Antrag auf Fortſetzung des Jmports von
ausländiſchem Fleiſch und Verkauf desſelben durch
die Stadt mit großer Mehrheit ab. Es wurde aus
geſprochen, daß die Schuld an den hohen Fleiſch
preiſen nicht den Fleiſchern beizumeſſen ſei, ſondern
lediglich auf die hohen Viehpreiſe zurückzuführen ſei.
Ein Verkauf durch die Stadt würde die Verhält
niſſe nicht weſentlich beeinfluſſen, aber das Fleiſcher
gewerbe ſchwer ſchädigen.

Weißenfels, 15. Febr. Auf dem Schienenüber-
gang der Weißenfels Naumburger Chauſſee bei der
Station Wethau wurde ein beladener Möbelwagen
vom Zuge erfaßt und zertrümmert.

Die Generalverſammlung des Bundes der
Handwerker, die am letzten Sonntag im Ma
rinehaus zu Berlin ſtattfand, war aus allen Teilen
des Reiches ſtark beſucht. Nach der Eröffnungs-
und Begrüßungsanſprache des Bundesvorſitzenden
Voigt (Friedenau) ſprachen die Reichstagsabgeord
neten Werner und Rupp über „Brennende Mittel
ſtandsfragen“. Beide Redner traten für einen en
geren Zuſammenſchluß aller ſelbſtändigen Hand
werker gegen die dem Mittelſtand feindlichen Kräfte
ein. Ueber die Fortbildungsſchulfrage referierte der
Bundesvorſitzende Voigt der ſich energiſch gegen
die Zurückſetzung der Handwerksmeiſter bei den
Fragen des Fortbildungs ſchulweſens und gegen die
Zulaſſung von Lehrern zu Geſellen und Meiſter
prüfungen und zum Unterricht in den Fachſchulen
wandte. Gegen die drohende Vernichtung des elek
trotechniſchen Jnſtallationsgewerbes durch Kommu-
nala Konkurrenz und die Ringbildung der elektro
techniſchen Großſirmen wandten ſich Jngenieur
Wölke (Leipzig) und Wahlkreisvorſitzender Meier
(Lüchow). Die Frage der Durchführbarkeit und
Notwendigkeit des allgemeinen Befähigungsnach-
weiſes behandelten Schneivermeiſter F. Möller (Dort
mund) und Schloſſermeiſter Dietz (Erfurt), Maler
meiſter Kummer (Halberſtadt) und Buchdruckerei
beſitzer Kammer (Zehlendorf) ſprachen über die Hal
tung des Handwerkes bei den Landtagswahlen und
richteten an die Anweſenden die Mahnung, nur
handwerksfreundliche Männer mit ihrer Vertrekung
zu betrauen.

Noch iſt es Zeit! Wer im verfloſſenen
Jahre auch nur einen kurzen Blick in die Land
wirtſchaft geworfen hat, hat geſehen, wie ſehr der
Landmann in ſeinen Arbeiten von der Witterung
abhängig iſt. Der ewige Regen ſchaffte eine ver
ſpätete Ernte des Getreides und der Hackfrüchte,
was im Gefolge hatte, daß die Herbſtbeſtellung
auch erſt ſpät und auch wieder nur in Abſtänden
wegen anhaltenden Regen vollendet werden konnte.
Manchem Landwirt iſt es da in der Tat nicht
möglich geweſen, die künſtlichen Düngemittel vor
der Beſtellung auszuſtreuen; die Roggen- und die
Weizenbeſtellung mußte geſchehen, denn die Vege
tationsbedinguugen wurden immer ſchlechtere, je
näher der Winter herangezogen kam. Wer nun
die Düngemittel noch nicht zur Winterung gegeben
hat, dem bleibt nur ein Mittel über wenn er
durch Nichtanwendung keinen Ernteverluſt erleiden
will nämlich zu dem Notbehelf der Kopfdüngung
zu greifen Er muß die Kaliſalze wie auch die
phosphorſäurehaltigen Düngemittel möglichſt auf
die Winterungen ſtreuen. Es iſt dabei zu berück-
ſichtigen, daß der Acker trocken iſt. Allerdings kann
dieſe Düngung auch auf den Schnee oder noch
beſſer auf den gefrorenen Schnee oder gefrorenen
Acker geſchehen. Die ſtickſtoffhaltigen Düngemittel
gibt man für die Winterungen am beſten erſt im
März und April, wenn die Vegetation bedingt,
am zweckmäßigſten in verſchiedenen Malen, aber
auch unter der Berückſichtigung, daß der Acker
regen- und taufrei iſt. Noch iſt es alſo Zeit für
die Anwendung der Phosphorſäure und der Kali-
ſalze auf unſere Winterungen.

Aus aller Welt.
Berlin 17. Febr. Heute vormittag wurde auf

dem Tempelhofer Felde am Bahndamm des Süd
ringes ein gut gekleideter Mann in mittleren Jahren
mit einer Schußwunde oberhalb des rechten Ohres
tot aufgefunden. Die Tat muß etwa 100 Meter
von dem Fundort ausgeführt worden ſein, da ſich
deutliche Schleif- und Blutſpuren auf dieſer Strecke
befinden. Die Berliner Kriminalpolizei erſchien als
bald am Tatort. Nach einer ſpäteren Meldung
handelt es ſich um den 39 Jahre alten Bierfahrer
Richard Dietz aus Weißenſee. Ob ein Mord oder
Selbſtmord vorliegt, konnte bisher noch nicht feſt
geſtellt werden. Tietz, der am Freitag die Woh
nung zuletzt verlaſſen hatte, ſoll nach Ausſage ſeiner
Frau mehrere hundert Mark bei ſich gehabt haben,

e

Frankfurt a. O. 18. Febr. Von der
Sternickels ſoll geſtern ein Stück auf dem Kalisſchen
Gehöft in Ortwig entdeckt worden ſein. Es handelt
ſich um eine Geldbörſe, die von Schnittern in einem
Dachwinkel der Scheune aufgefunden und als das
Eigentum des Ermordeten feſtgeſtellt wurde. Ster
nickel ſcheint neuerdings Jrrſinn zu ſimulieren, um
zu bezwecken, eine Unterſuchung ſeines Geiſteszu
ſtandes herbeizuführen.

Saargemünd, 18. Febr. Jn dem lothringiſchen
Orte Eiſchen ſpielten zwei Kinder in Abweſenheit
ihrer Eltern mit Streichhölzern. Ein brennendes
Holz fiel auf ein Bett, und alsbald ſtand das ganze
Haus in Flammen. Die beiden Kleinen konnten
nur als Leichen geborgen werden.

Konſtantinopel, 18. Febr. Ein Brand legte
mehr als 200 Häuſer des Stadtviertels Sultan
Ahined zu Stambul in Aſche. Das Feuer war um
3 Uhr nachmittags ausgebrochen und nahm trotz
des ſtrömenden Regens ſo große Dimenſionen an.
Erſt nach 10 Uhr abends gelangen die ſchwierigen
Löſcharbeiten.

c

Produkten- Börſe.
Bericht vom Berliner Frühmarkt am 18. Februar. Es

notierten Weizen inländ. 193 196 ab Bahn. Roggen inländ.
166,50 ab Bahn und frei Mühle. Gerſte, inländ. Futter
gerſte, mittel u. gering 156- 163, gute 164—175 ab Bahn und
frei Wagen. Hafer, fein 183 203, mittel 165-182, gering

ab Bahn und frei Wagen. Mais, amerik. mixed 154
bis 157, runder 152 155 frei Wagen. Erbſen, in u. ausländ.
Futterwaare mittel 170 178, feine u. Taubenerbſen 179 bis
195 ab Bahn u. frei Wagen. Weizenmehl 00 24 00-28,00.
Roggenmehl 0 u. 1 21,80 238,20. Weizenkleie 11,30--11,80.
Roggenkleie I1,50 12,00 Mk.

Wericht aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen über tatſächlich erziekte Dreiſe landwirtſchaftlicher
Vrodukte vom 11. bis 17. Februar im Kreiſe Torgau:
Weizen 19,50 19,70 Mk. Roggen 16,60 16,80 Mk. Gerſte
(Futterware) 16,00 17,00 Mk. Malzgerſte 19,00--20,00 Mk
Hafer 16,00 18,00 Mk., Erbſen 22,00- 25,00 Mk. Speiſe
kartoffeln 450 5,10 Mk., Kartoffeln (Futter- und Fabrikware)
3,00 8,25 Mk., Heu 4,50 7,00 Mk. Langſtroh 8,00 Mk.
Kurzſtroh 2,40- 2,60 Mk. pro 100 Kilogramm

Markt Kalender.
Schweinemarkt in Dommitzſch.
Schweinemarkt in Annaburg.
Schweinemarkt in Falkenberg
Vieh, Pferde und Schweinem. in Herzberg.

Am 21. Februar
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Astzeigent.

85000 Mark de
trennten Poſten auszuleihen. (Rück
porto erbeten.) R. H. P. Schuppe.
Magdeburg Knochenhauerufer 69.

Eine Ankerwohnung
zum Juli zu vermieten

Ulmenſtraße 28.

Eine Wohnung
hat zu vermieten Aug. Acker

Guterhaltener

E Kinderwagen
iſt preiswert zu verkaufen.

Schimpfkäſe.

Suche zum 1. März einen tüch-
tigen, älteren, nüchternen

RKmecht,
derſelbe muß äußerſt zuverläſſig und
mit der Landwirtſchaft völlig
vertraut ſein.

Friedrich Kühne,
Annaburg, Hinterſtraße.

Roggen und
Haferſprenu,

à Ztnur. 1,20 Mk., verkauft
Guſt. Krüger, Naundorf.

Arbeitspferde,
verkauft billig, tauſche auch gegen
Schlachtpferde um.

A. Herbeclk,Roßſchlächterei, Annaburg.

Henkels
Bleich Sodo.

ff. Magdeburger

Mlaumenmus
A Pfd. 22 Pfg.

ff. Marmelade
à Pfd. 35 Pfg empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Bayerische
Falzextrakt- Bonbons

Paket 30 Pfg.
ſowie ächt ruſſiſche Kunöterich

BRrusteCarmellen
Paket 15 u. 25 Pfg.

gut bewährte Linderungsmittel bei
Huſten und Heiſerkeit

hält vorrätig die
Apotheke Annaburg.

Valencia Apfelſinen

S Plut-Apfelſinen
Mandavinen

Almeria Weintrauben

et J. G. Fritzſche.
Spratt s Hündekuehen,

Geflügelfutter „Nagut“
ren Friedr. Hühne.
ßesinde-Diensthürher

ſind zu haben bei
Herm. Steinbeiß.

Bürgergarten.
Sonntag, den 23. Webruar

von nachm. 4

o WW

Wo
e

Bee

bis Uhr.
Groſzes Konzert

t Boekbierrumimel.
Speckkuchen und Bockwürſte.

Es ladet freundlichſt ein Cart Mörtz.

d Land Buttere Friſche W

empfiehlt
J. G. Fritzſche.

Margarine sind die
vollkommensten

Ersatz mittel

für allerfeinste
Molkerei

Chines. Tee
in diverſen Preislagen

R. Selbemann, Markt 28.

Teuere Zeiten!
Valencia Apfelſtnen

Dutzend 50 Pfg.
feinste blut-Apfelsinen

S empfiehlt
Max Görnemann's

Verkaufsſtelle.

Feinſte ſüße
Valencia Anfelsinen

Dutzend 50 Pfg.
Messina-Bitronen

i

Limburger

J. G. Hollmig's Sohn.

Camembert

empfiehlt G. Fritezsehe.

Dutzend 55 Pfg., empfiehlt

Edamer

und ff. Landkäſe

e s
empfoh nes matür liches

gungsmittel, in Doſen zu
00 u. 1.90 Mk. empfiehlt

Drogenhandlung ges Annaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Kakao, Chocolade,
schwarzen Thee,

feinstes Speiseö,
Vanille und Vanillezucker,

v

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Damen und Mädchen
gacketts

in allen Größen und Farben empfiehlt

Seb. Schimmeyer, Aunaburg.
n

Poſtkarten

Herm. Steinbeiß
C

Neueſte AHufnahmen

des Prinzen Ernſt Huguſt Herzog zu Braunſchweig

und der Prinzeſſin Viktoria Puiſe von Preußen
vorrätig bei

-Neuheiten.

Buchhanòölung.

ſ. Kieler Sprotten

f. Bütklinge
zu haben bei

J. G. Fritzſche.

Jeden Dienstag u. Freitag

r e dfriſchgeröſtete Kuſfee

von hochfeinem Aroma und kräfti
gem Wohlgeſchmack empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Apotheke Annaburg.

Künſtler Poſtkarten
Genre- u. Liehes-Serien

empfiehlt Henmm- Steinbeil,
Buchdruckerei.

Militäriſcher
X Kameradſchaft“.

Sonnabend den 22. Februar,
abends S Uhr

Monats -Yerſammlung
im Vereinslokal Bürgergarten.

Der Vorſtand.

Bettfedern
und Daunen

prima Qualität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer

99906606996996
Porſte- Albums

in ſchöner Auswahl empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

TodesAnzeige.
Heute vormittag 11 Uhr Verstarb plötzlich an

Herzschlag unser lieber Bruder, Schwager und Onkel,
der Magistrats-Assistent a. D.

Hermann Oestreich
im Alter von 56 Jahren. Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Geschwäster.
Annaburg, den 18. Februar 1913.
Die Beerdigung findet Freitag nachm. 4 Uhr Von

der Leichenhalle aus statt.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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